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Einleitung

Der vorliegende Aufsatz ist die erweiterte Fas-
sung eines Vortrags, der auf der Jahrestagung der 
DGUF zum Thema „Archäologie & Macht. Posi-
tionsbestimmungen für die Zukunft der Vergan-
genheitsforschung“ Anfang Mai 2016 in Berlin 
gehalten wurde. Auch wenn die Überarbeitung 
genutzt wurde, gegenüber dem 20-minütigen 
Vortrag zur Abrundung inhaltlich einige Punk-
te zu ergänzen, wurde die Vortragsform weitge-
hend beibehalten.

Was ist das CIfA – das „Chartered Institute 
for Archaeologists“? Das CIfA ist der führende 
Berufsverband für Archäologie im Vereinigten 
Königreich und auch in Übersee. Was sind die 
Aufgaben des CIfA? Es vertritt und setzt hohe 
berufliche Standards und strenge ethische Richt-
linien für die archäologische Praxis, um die Vor-
teile zu vergrößern, welche die Archäologie einer 
Gesellschaft einbringt.

Doch bevor dies näher erläutert wird, muss 
der ungewöhnlich erscheinende Begriff „charte-
red“ resp. „Charta“ in einem historischen Rück-

blick erklärt werden. Abb. 1 zeigt das große Sigel, 
das der Charta angefügt ist, und Abb. 2 zeigt den 
Beginn der Charta selbst.

Das „Chartered Institute for Archaeologists“:  
Der systematische Aufbau von Professionalität, Macht und 

Einfluss in Archäologie und Denkmalpflege

Gerry Wait

Eingereicht: 4. Juni 2016
angenommen: 9. Juli 2016
online publiziert: 27. Aug. 2016

Zusammenfassung – Das „Chartered Institute for Archaeologists“ (CIfA) ist einer der weltweit größten Berufsverbände im Bereich Ar-
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Abb. 1  Das Große Sigel von Königin Elisabeth II., befestigt an 
der Charta (Foto: G. Wait).
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Ein historischer Rückblick

Der Vorläufer des CIfA war von 1979 bis 1982 
eine Vereinigung zur Schaffung eines Instituts 
für Feldarchäologie, deren Pionieren es Weih-
nachten 1982 gelang, das „Institute for Field Ar-
chaeologists“ (IFA) formell zu gründen. Abb. 3 
zeigt ein Bild der Gründungsversammlung, das 
als SchwarzWeißFoto den speziellen Charme 
der damals (und bis heute?) üblichen Weih-
nachts-Pullover verbirgt. Im Jahr 2008 wurde die 
Spezifi zierung „Field“ fallen gelassen, um die Di
versität der Mitglieder besser widerzuspiegeln. 
Eine Fokussierung auf reine Grabungsarchäo-
logie war nicht mehr gegeben, und IfA anstelle 
von IFA bezeichnete ab sofort das „Institute for 
Archaeologists”. 

Doch „Feldarchäologie“ war bereits bei der 
Gründung des IFA eine etwas irreführende Be-
zeichnung und erwies sich in den folgenden 30 
Jahren als unglückliche Begriffswahl. Denn schon 
1979 war „Feldarchäologie“ defi niert worden 
als „including the study, recording and conservati-
on of material evidence bearing upon the human past, 
below ground and upon the surface.” Dies ist eine 
umfassende Defi nition, sie schließt Hinterlassen
schaften im Boden ebenso mit ein wie historische 
Gebäude, und sie beinhaltet das Dokumentieren 
sowie die Analyse ebenso wie die Konservierung 
der Relikte. Dieses weite Begriffsfeld bildet wei
terhin den gültigen Kern des Selbstverständnisses 
des heutigen CIfA, was der steten Betonung im 
Verhältnis zu anderen Organisationen bedarf, die 
ebenfalls ein Interesse an der Konservierung von 
Baudenkmälern haben.

Ein wichtiger Entwicklungsschritt in den zu-
rückliegenden gut 30 Jahren (dazu z. B. HINTON, 
2011) war u. a. eine selbstkritische Standortbe
stimmung im Jahr 1993. Damals hatte sich das 
IFA bei einer Zahl von etwa 1000 Mitgliedern 
und einem jährlichen Etat von 65.000 britischen 
Pfund (ca. 82.000 Euro) eingependelt. Dies 
führte u. a. zu der Entscheidung, einen festen Di-
rektor einzustellen (was 1997 auch geschah) mit 
der Aufgabe, die Rolle von Standards zu stär
ken und die Überprüfung von deren Einhaltung 
weiterzuentwickeln, aber auch eine Strategie für 
das IFA selbst und dessen Rolle zu entwickeln 
und umzusetzen. Der heutige CEO des CIfA, der 
Archäologe Pete Hinton, war eben dieser erste 
Direktor des IFA, er hat die Entwicklung des IFA 
bis heute wesentlich gestaltet.

Der jüngste – und in mancherlei Hinsicht aus
nehmend sichtbare – Entwicklungsschritt ist die 
Hinzufügung des „C“ im Namen, weil der Verein 
nun „chartered“ ist. Eine königliche Charta – ge-
währt von Königin Elisabeth II. – bedeutet insti-
tutionell, dass das CIfA staatlich anerkannt ist als

 — dauerhaft und stabil,
 — führend auf seinem Gebiet, und dass
 — der Staat das Anliegen und die Rolle des CIfA 
unterstützt,

 — das CIfA ein legitimes Interesse zum Nutzen 
der Öffentlichkeit verfolgt,

 — das CIfA damit den Status einer quasi öffent
lichen Organisation innehat (wobei wesent-
liche Änderungen der Vereinsführung nun 
vom Kronrat bestätigt werden müssen),

 — seine Mitglieder die gleiche Wertschätzung 
genießen wie andere Berufsstände.
Am wichtigsten: Das CIfA ist berechtigt, den 

Titel „Chartered Archaeologist“ zu verleihen, 

Gerry Wait
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Abb. 2  Der Beginn der Königlichen Charta für das “Chartered 
Institute of Archaeologists” (G. Wait).

Abb. 3  Die Gründer des “Institute of Field Archaeologists” im 
Dezember 1982 (Copyright CIfA).
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eine gesetzlich geschützte Berufsbezeichnung, 
die nur Mitglieder des CIfA führen dürfen.

Professionalität und Berufsverbände

Als nächstes sind zwei Begriffe näher zu erläu-
tern, auch weil die Berliner Tagung der DGUF 
nochmals unterstrichen hat, dass diese wichtigen 
Begriffe unter europäischen Archäologen unter-
schiedlich interpretiert werden. Es sind dies die 
Bezeichnungen „professioneller Archäologe“ 
und „Berufsverband“.

Professioneller Archäologe
Nach dem Verständnis des CIfA bedeutet der 
Begriff „professioneller Archäologe“ nicht not-
wendigerweise jemanden, der als Archäologe 
angestellt ist und dafür bezahlt wird, archäolo-
gisch zu arbeiten. Vielmehr kann ein „professi-
oneller Archäologe“ durchaus viele andere Din-
ge tun und beispielsweise nicht hauptberuflich 
oder auch in Teilzeit als Archäologe tätig sein. 
Das Kriterium ist nicht, ob man als Archäologe 
bezahlt wird, sondern ob man Archäologie an-
gemessen praktiziert.

Der Status „professioneller Archäologe“ lei-
tet sich auch nicht von einem akademischen Ab-
schluss ab. Man muss die nötigen Fähigkeiten 
haben, um Archäologie angemessen zu prakti-
zieren, aber es ist nicht notwendig, diese Fähig-
keiten über eine universitäre Ausbildung erlangt 
zu haben. Um es im Sinne der CIfA formeller 
auszudrücken: Ein professioneller Archäologe 
ist jemand, der formell als solcher von einem Be-
rufsverband akkreditiert ist, was bezeugt, dass er 
ein angemessenes Niveau und eine angemessene 
Breite an Fähigkeiten besitzt und dessen Kompe-
tenz an etablierten fachlichen Standards gemes-
sen werden kann; der sich auf eine fachliche Ethik 
(„code of conduct“) verpflichtet hat und bereit ist, 
seine Fähigkeiten über sein ganzes Arbeitsleben 
hinweg weiterzuentwickeln sowie eine Aufsicht 
seitens seiner Fachkollegen zu akzeptieren. Die-
sem Selbstverständnis folgen alle Berufsverbän-
de, die Archäologie ist hierin keine Ausnahme.

Berufsverband
Gemäß dieses Selbstverständnisses, das eine 
Person zu einem „professionellen Archäologen“ 
macht, erwartet man von einem Berufsverband:

 — eine explizite fachliche Ethik („code of con-
duct“) zu haben,

 — Bedingungen für eine Mitgliedschaft zu ent-
wickeln und diese aufrechtzuerhalten,

 — von seinen Mitglieder die Zustimmung und 
Einhaltung der fachlichen Ethik zu verlangen,

 — von seinen Mitgliedern den Nachweis ihrer 
Fähigkeiten zu verlangen,

 — von seinen Mitgliedern eine kontinuierliche 
Weiterbildung zu verlangen, 

 — objektive und transparente disziplinarische 
Verfahren zu haben,

 — die Weiterentwicklung der Disziplin zu 
 betreiben,

 — den Beruf zu vertreten
 — und die Öffentlichkeit, die Nutzer und die 
Auftraggeber vor einer eventuell ungenügen-
den Praxis einzelner Mitglieder des Berufs-
verbandes zu schützen.

Bei sorgfältiger Lektüre wird deutlich, dass 
die einzelnen Kriterien miteinander verwoben 
sind und das Ganze die einzelnen Teile erfordert. 
Die Betonung des „öffentlichen Interesses“ ist 
wichtig: Ein Berufsverband dient nicht in erster 
Linie den Mitgliedern und deren Beschäftigung, 
sondern er stellt sicher, dass die professionellen 
Aktivitäten aller Mitglieder zu einem größeren 
Nutzen für die Öffentlichkeit führen.

Weiterhin wird deutlich, dass sich die so be-
schriebene Rolle eines Berufsverbandes in ei-
ner bestimmten Hinsicht deutlich von jener von 
Gewerkschaften unterscheidet; deren Aufgabe 
besteht nämlich vor allem darin, die Bezahlung 
und die Arbeitsbedingungen ihrer Mitglieder zu 
verbessern. Zu diesem Punkt gab es in der Ver-
gangenheit immer wieder Debatten innerhalb des 
CIfA (und auch bei seinen Vorläufern IFA und 
IfA). So hat das CIfA beispielsweise vor einigen 
Jahren versucht, Mindestlöhne bei jenen Orga-
nisationen durchzusetzen, die Archäologen be-
schäftigen, was sich aber mehr und mehr als ein 
unangemessenes Arbeitsfeld für einen Berufsver-
band herausstellte, der Qualitätsstandards setzen 
möchte. Bevor es sich um die Charta bewarb, hat 
das CIfA alle Bemühungen zum Thema Mindest-
lohn eingestellt, auch wenn es weiterhin für die 
verschiedenen Niveaus der Mitglieder spezifi-
sche Lohnspannen empfiehlt. Allerdings vertritt 
das CIfA – gestützt auf regelmäßige Marktbeob-
achtungen – die These, dass die Einführung und 
Erhöhung von Standards und eines klaren Be-
rufsprofils indirekt auch hilft, Löhne und Arbeits-
bedingungen zu verbessern. Manche Mitglieder, 
insbesondere jene, die am Beginn ihrer Karriere 
noch schlechter bezahlt werden, meinen jedoch, 
das CIfA könnte auf diesem Feld mehr tun und 
kritisieren es hierfür lautstark.

Das „Chartered Institute for Archaeologists“
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Bereits vor nahezu einem Jahrhundert hat 
Richard H. Tawney diese Problematik in seinem 
Buch „The Acquisitive Society“ (1921) folgender-
maßen formuliert: „The difference between industry 
and the professions is simple and unmistakable. The es-
sence of the former is that it only criterion is the finan-
cial return that it offers to its shareholders. The essence 
of the latter is that, though men enter it for the sake of 
livelihood, the measure of their success is the service 
they perform.” 

Ein Berufsverband mit den oben genannten 
Merkmalen unterscheidet sich somit von anderen 
Organisationen:

 — Fachgesellschaften, die eine akademische 
Disziplin unterstützen und weiterentwickeln, 
aber nicht notwendigerweise deren professio-
nelle Standards,

 — Gewerkschaften, die sich für die Verbes-
serung von Arbeitsbedingungen und der 
Bezahlung einsetzen,

 — Arbeitgeber- oder Unternehmerverbände, 
welche einen Berufszweig aus der Sicht der 
Wirtschaft unterstützen und weiterentwik-
keln.

Lassen Sie mich den Punkt der Weiterentwick-
lung einer Disziplin, nicht ihrer darin Berufstäti-
gen, noch einmal herausgreifen. Berufsverbände 
betonen den aus den Regularien resultierenden 
Vorteil für ihre Mitglieder. Das CIfA sieht in der 
Akkreditierung eines Mitglieds durch den Berufs-
verband eine Bestätigung seiner Professionalität, 
wodurch dessen Karriere gestärkt wird. Auf die-
se Weise werden auch neue Interessenten an die 
Archäologie herangeführt werden. Ein zentraler 
Punkt für einen Berufsverband ist es, Einfluss auf 
seine Mitglieder und auf den betreffenden öko-
nomischen Bereich auszuüben und durch sein 
Qualitätsmanagement der Gesellschaft zu dienen.

Macht innerhalb der Archäologie: 
professionelle Standards setzen, überprüfen 
und weiterentwickeln
oder genauer: Standards für Personen (einschließlich 
technischer und ethischer Kompetenzen), für 
Verfahren und für Produkte oder Dienstleitungen

Die CIfA definiert personenbasierte Standards 
entlang von „Graden des Sachverstands“. Die 
CIfA hat zwei Grade für nicht-akkreditierte (und 
nicht stimmberechtigte) Mitglieder (studenti-
sche Mitglieder/students und fördernde Mitglie-
der/affiliates) und drei Grade für akkreditierte 
Mitglieder (mit Stimmberechtigung): praktizie-
rendes Mitglied (PCIfA, practitioner), assoziier-
tes Mitglied (ACIfA, associate) und ordentliches 
Mitglied (MCIfA, member). Aus nostalgischen 
Gründen zeigen wir gerne Abb. 4. Tatsächlich 
beruht unser System jedoch auf der Idee einer 
Weiterentwicklung vom Studierenden zum Mit-
glied, das vielmehr an seiner wachsenden Kom-
petenz gemessen wird als an der Abnutzung 
seiner Kelle (Abb. 4). Denn es gibt einen großen 
Unterscheid zwischen der Erfahrung, die zeigt, 
wie lange jemand versucht, Fähigkeiten zu er-
werben, und der Kompetenz, die anzeigt, wie 
erfolgreich er darin ist. Erfahrung ist einfacher 
zu messen, ist aber von geringerer Bedeutung. 
Kompetenz hingegen ist schwieriger zu bestä-
tigen, aber sie ist von zentraler Bedeutung. Das 
CIfA stellt die Kompetenz in den Vordergrund 
– weshalb Abb. 4 strenggenommen nicht richtig, 
dafür aber unterhaltsam ist.

Das CIfA bemisst die technische Kompetenz 
anhand einer Matrix (Abb. 5). Anwärter müs-
sen ihre Kompetenzen entlang dieser Matrix 
auf vier Themenbereichen erläutern und nach-
weisen: Fachwissen, Selbständigkeit, Umgang 
mit Komplexität sowie Wahrnehmung des Kon-

Abb. 4  Kellen nach archäologischer Feldarbeit, zur Illustration 
der verschiedenen Mitgliederniveaus (Copyright P. Hinton).
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textes. Danach werden sie für einen der drei 
Grade zur Akkreditierung vorgeschlagen. Die 
Bewerbungen um eine Akkreditierung beru-
hen auf Aussagen über die Kompetenz entlang 
der Begriffe dieser Matrix und einem Portfo-
lio an Arbeiten; zudem muss der Bewerber die 
Erklärung zur fachlichen Ethik („code of con-
duct“) unterzeichnen. Darüber hinaus gibt es 
spezielle Varianten dieser Matrix für Experten 
unterschiedlicher Felder wie etwa Illustration, 
Museumswesen, physische Anthropologie etc., 
wenn entsprechende Nachweise im Portfolio 
erbracht werden. Während das CIfA das Thema 

Kompetenzen fachlich diskutiert hat, hat es par-
allel dazu einen hohen Aufwand betrieben, natio-
nale Beschäftigungsstandards für archäologische 
Fähigkeiten zu definieren, die als Basis für die 
Aus- und Weiterbildung sowie für die Ausschrei-
bung von Stellen dienen.

Entscheidungen über die Bewerbungen für 
eine Akkreditierung werden von einem Ko-
mitee von Archäologen gefällt, die bereits ak-
kreditierte Mitglieder des CIfA sind, sodass 
die Bewertung technischer Fähigkeiten jeweils 
durch Fachkollegen erfolgt.

Abb. 5  Die Matrix der Mitgliederniveaus beim CIfA (Copyright CIfA).

Fokus: Archäologie & Macht
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Derzeit geschieht die Feststellung der ethi-
schen Kompetenz im Nachhinein: Die Bewer-
ber stimmen den ethischen Richtlinien des CIfA 
mit ihrem Beitritt zu, was nicht weiter überprüft 
wird. Danach werden alle ihnen eventuell vor-
geworfenen Zuwiderhandlungen gemäß diesen 
Richtlinien bewertet. Dies geschieht durch ein 
Fachgremium – eine Gruppe hierfür gewählter 
Kollegen. Indes besteht die Möglichkeit für das 
CIfA, aus dem bisherigen Eintritt via Bewerbung 
zu einem Eintritt auf Angebot seitens des CIfA 
überzugehen, und dann auch die ethischen Kom-
petenzen von potenziellen Neumitgliedern im 
Vorhinein zu überprüfen, beispielsweise durch 
ein Interview zur Frage des ethischen Verhaltens.

Das Qualitätsmanagement des CIfA beruht 
auf expliziten Standards und Leitfäden. Das CIfA 
hat 13 Standards, u. a. für:

 — die Beratung von Planungsbehörden,
 — die Beratung von Organisationen, die archäo-
logische Dienstleistungen anbieten,

 — Forschung (im Sinne einer schreibtischbasier-
ten Forschung),

 — Feldforschung (Survey, Evaluation, Aus
grabung, Bauaufnahme, Kurzberichte),

 — Funde,
 — Archivwesen,
 — forensische/kriminologische  Untersuchungen.

Zu jedem dieser Themen gibt es einen kurzen 
Standard, der normalerweise nur ein paar wenige 
Sätze umfasst und auf strategische Weise formu-
liert ist. Nehmen wir als Beispiel den Standard für 
schreibtischbasierte Arbeiten und Forschungen:
“Desk-based assessment will determine, as far as is 
reasonably possible from existing records, the nature, 
extent and significance of the historic environment 
within a specified area. Desk-based assessment will be 
undertaken using appropriate methods and practices 
which satisfy the stated aims of the project, and which 
comply with the Code of conduct, Code of approved 
practice for the regulation of contractual arrangements 
in field archaeology, and other relevant by-laws of the 
CIfA. In a development context desk-based assessment 
will establish the impact of the proposed development 
on the significance of the historic environment (or will 
identify the need for further evaluation to do so), and 
will enable reasoned proposals and decisions to be made 
whether to mitigate, offset or accept without further in-
tervention that impact.”

Der Leitfaden zum gleichen Thema umfasst 
hingegen zwölf Seiten! Die Leitfäden sind also 
maßgeblich, wenn es darum geht zu definieren, 
was eine gute Praxis in der Archäologie ist. Es 
kann dennoch passieren, dass ein professioneller 

Archäologe von dieser in den Leitfäden fixierten 
guten Praxis abweicht, aber es wird erwartet, 
dass er dann gute Gründe dafür anführen kann.

Die Standards und Leitfäden werden von 
den praktizierenden Mitgliedern der Komitees 
verfasst, anschließend wird umfassend darü-
ber diskutiert: Sie sind also das Ergebnis eines 
fachlich allgemein akzeptierten Konsenses. Die 
erwartete Qualität der Produkte oder Dienst-
leitungen wird ebenfalls in den Standards und 
Leitfäden definiert; dabei wird in den Standards 
eher ein Ergebnis umrissen, während die Leitfä-
den mehr die Methoden empfehlen, obwohl sie 
zum Beispiel auch oft den typischen Inhalt von 
Berichten spezifizieren.

Ein zentrales Merkmal eines Berufsverbandes 
ist, dass er objektive und transparente Verfahren 
etabliert hat, um bei einer Anschuldigung das 
notwendige professionelle Verhalten überprüfen 
zu können. Beim CIfA können solche Vorwürfe 
gegen Mitglieder, gegen andere Archäologen 
und auch gegen Bürger eingebracht werden. Die 
Überprüfung des „professionellen Verhaltens“ ist 
ein etwas mühsamer, quasi rechtlicher Vorgang, 
der im Grunde erneut auf einer Bewertung der 
Vorwürfe und der zum Beweis angeführten Tat-
sachen durch ein Gremium von Kollegen beruht. 
Es gibt die Möglichkeit zur Berufung. Und ja, 
wenn eine Verletzung der Richtlinien bewiesen 
ist, kann dies und wird dies zur Auferlegung von 
Sanktionen führen bis hin zum Widerruf der Ak-
kreditierung als professioneller Archäologe.

Damit ist im Kern umrissen, wie das CIfA 
Standards für Personen, Verfahren und Ergeb-
nisse setzt und deren Einhaltung überwacht.

Akkreditierung von Organisationen
Parallel zur Akkreditierung von Personen hat das 
CIfA seit vielen Jahren auch an der Qualitätssi-
cherung von Organisationen gearbeitet und den 
Begriff „akkreditierte Organisationen“ (Registe-
red Organisations) geschaffen. Anlass dazu ist der 
Umstand, dass ein hoher Anteil der Arbeit in der 
Bodendenkmalpflege auf Basis von Verträgen er-
folgt, und zwar in Form von Verträgen mit Fach-
firmen und nicht mit Individuen. Daher erschien 
die Etablierung von Standards hier als der einfa-
chere Weg, d. h. die Akkreditierung der Organi-
sationen anstelle ihrer individuellen Mitarbeiter. 

Die CIfA versteht unter „akkreditierten Orga-
nisationen“ Einheiten, die:

 — einwilligen, der fachlichen Ethik und den 
Standards zu folgen,

 — für drei Jahre akkreditiert werden und da-
nach ihre Akkreditierung erneuern,

Fokus: Archäologie & Macht
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 — eine Arbeitsqualität aufweisen (d. h. Stan-
dards der Dokumentation, der Berichte, der 
Publikationen, der Archivierung), die von 
einem Gremium von Kollegen aus anderen 
akkreditierten Organisationen überprüft 
wird,

 — die interne Verfahren haben zur Qualitätssi-
cherung, ein kompetentes Team samt Aus- 
und Weiterbildung, was ebenfalls durch das 
Fachgremium evaluiert wird,

 — eine Inspektion der Arbeitsplätze (wiederum 
durch ein Fachgremium) durchlaufen, wozu 
auch Interviews mit den Managern und dem 
Personal gehören sowie eine stichprobenarti-
ge Überprüfung der archäologischen Produk-
te und Verfahren,

 — von professionellen Archäologen geleitet wer-
den, die über das höchste Akkreditierungsni-
veau ver fü gen (MCIfA),

 — akzeptieren, dass das Evaluationskomitee 
Referenzen von anderen Kollegen einholt und 
berücksichtigt, die sich um eine Akkreditie-
rung bewerben,

 — bei Vorwürfen rechenschaftspflichtig sind 
entlang von Verfahren, die – um es kurz 
zusammen zufassen – jenen Verfahren der 
persönlichen Über prü fung des Befolgens der 
fachlichen Ethik entsprechen, die aber mehr 
auf eine Verbesserung der Praxis zielen und 
weniger auf das Verhängen von Sanktionen – 
wiewohl auch dies vorkommt.

Ein paar weitere Fakten über das CIfA
Das CIfA hat derzeit 3367 stimmberechtigte Mit-
glieder und 75 akkreditierte Organisationen. Die 
Mitglieder stammen aus 39 Staaten, wobei nur 
ca. 100 Mitglieder aus Staaten außerhalb des Ver-

einigten Königreichs stammen. Die Mitglieder 
jedoch sind überall verpflichtet, den Regularien 
des CIfA zu genügen, unabhängig von nationa-
len Grenzen. So ist das CIfA nicht nur eine bri-
tische Institution, auch wenn sich seine Vorteile 
am deutlichsten innerhalb des Vereinigten Kö-
nigreichs entfalten. Persönlich kann ich anführen, 
dass ich bei meiner Arbeit in Westafrika den Stan-
dards des CIfA und seiner fachlichen Ethik folge, 
sodass beispielsweise auch Menschen dort vom 
CIfA profitieren.

Das CIfA umfasst mehrere Interessensgrup-
pen für verschiedene Spezialisten, derzeit sind 
es 18 solcher Gruppen wie z. B. Zeichner oder 
Geophysiker. Das CIfA hat einen jährlichen Um-
satz von ca. einer Million Euro und derzeit einen 
dreizehnköpfigen Mitarbeiterstab (entsprechend 
zehn Vollzeitstellen). Seine Tätigkeit beruht darü-
ber hinaus auf mehr als 100 ehrenamtlich Mitwir-
kenden. Um auf die o.g. Themen von Vorwürfen 
unprofessionellen Verhaltens und Verfahren ge-
gen akkreditierte Organisationen zurückzukom-
men: In den Jahren 2014/15 führte das CIfA 24 
solcher Untersuchungen durch. 

Die Zahl an festen Mitarbeitern und die finan-
ziellen Ressourcen beruhen auf den Mitgliedsbei-
trägen aller registrierten professionellen Archäo-
logen. Die Mitgliedsbeiträge wiederum werden 
nach dem individuellen Einkommen angesetzt: 
Wer mehr verdient, zahlt höhere Beiträge. Das 
CIfA hat erst jetzt eine hinreichende ökonomi-
sche Basis gewonnen, um wirkungsvoll arbeiten 
zu können, wirksam einen positiven Einfluss auf 
die Standards und die Qualität archäologischer 
Arbeit zu nehmen und sich weiterzuentwickeln 
und zu wachsen. Es hat über 30 Jahre gedauert, 
bis dieses Niveau erreicht war.

Fokus: Archäologie & Macht

Das „Chartered Institute for Archaeologists“

Abb. 6  Die Entwicklung der Mitgliederzahlen des CIfA von 1984 bis 2015 (Copyright CIfA).
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Einfluss und Macht jenseits der Archäologie

Bislang wurde beschrieben, wie das CIfA die Ar-
beit innerhalb der Archäologie beeinflusst. Doch 
der mögliche Eindruck, das CIfA wirke vor al-
lem nach innen, wäre irreführend. Das CIfA ist 
nunmehr in der Lage, einen großen Einfluss auch 
außerhalb der Archäologie auszuüben. Es geht 
dabei sehr vorsichtig und sorgsam vor und ist be-
ratend tätig, d. h. es engagiert sich, es berät und 
es unterstützt Politiker und die Verwaltungen auf 
allen politischen Ebenen.

Blicken wir dazu auf das Wachstum des CIfA 
(Abb. 6). Es geht dabei nicht allein um die Zahl 
der Mitglieder, obwohl diese natürlich nicht zu 
unterschätzen ist. Viel relevanter ist die Tatsa-
che, dass über 3350 Mitglieder vielen Politikern 
und Staatsangestellten eine Anhängerschaft si-
gnalisieren, die man anzuhören bereit ist. Mehr 
Mitglieder in einem Berufsverband, der im öf-
fentlichen Interesse tätig ist, sind in dieser Sphäre 
überzeugender als eine gleiche Zahl von Mitglie-
dern in einer Organisation, die vor allem nur den 
Mitgliedern dient.

Die politische und beratende Tätigkeit des 
CIfA kann wie folgt skizziert werden. Das CIfA 
hat sich politische Prioritäten gesetzt: Es bemüht 
sich um Veränderungen auf gesetzlicher und po-
litischer Ebene. Mitarbeiter des CIfA – insbeson-
dere der CEO, zwei Spezialisten für Recht und 
Politik, der Vorsitzende sowie weitere Mitglie-
der des Boards – sind stark beschäftigt mit der 
Beziehungspflege („networking“) zu Ministern 
der Regierung und zu Politikern. Sie treffen sich 
regelmäßig mit einer parteiübergreifenden ar-
chäologischen Parlamentariergruppe. Das CIfA 
unterhält Kontakte zu den Abteilungen der Re-
gierung, um die Legislative und die politischen 
Programme zu beeinflussen. Das CIfA nimmt 
Stellung zu parlamentarischen Anfragen und 
zu Anfragen der Regierung – insgesamt waren 
es im Jahr 2015 mehr als 50 – und versorgt Po-
litiker und Verwaltung mit Briefings. Das CIfA 
versucht, möglichst frühzeitig Einfluss auf Politik 
und Verwaltung zu nehmen, wenn neue Gesetze 
oder eine neue Ausrichtung entwickelt werden. 
Ungeachtet dessen ist es wichtig, auch als formal 
etablierter Berater in Erscheinung zu treten, z. B. 
wenn relevante Fragen im Parlament behandelt 
werden. So bringt das CIfA hier Diskussionsbei-
träge und Konsultations-Antworten über seine 
Mitgliedschaft in 37 Foren ein. 

Um ein Beispiel zu geben: Die „Heritage Al-
liance“ ist der größte Interessenverband in der 
englischen Denkmalpflege. Diese Allianz vereint 

die großen unabhängigen Organisationen auf 
diesem Feld wie z. B. den „National Trust“, den 
„Canal & River Trust“ und die „Historic Houses 
Association“, aber auch spezielle Vereine und 
Körperschaften z. B. von Besuchern, Besitzern, 
Ehrenamtlichen, Fachleuten, Stiftern und im 
Bildungswesen Tätigen. Mit ihren zusammen-
genommen 6,3 Millionen Ehrenamtlichen, Kura-
toren, Mitgliedern und Angestellten unterstreicht 
die „Heritage Alliance“ die Kraft und das Selbst-
verständnis einer unabhängigen Denkmalpflege-
bewegung. Hierin ist das CIfA ein einflussreiches 
Mitglied und unterstützt die Allianz z. B. durch 
einige Büro- und Verwaltungsdienstleitungen.

Nicht zuletzt ist das CIfA beim Europäischen 
Parlament registriert sowie beim Transparenzre-
gister der Europäischen Kommission und daher 
formal berechtigt, auch auf europäischer Ebene 
einzuwirken.

Der lange Weg zur kritischen Masse und 
zu Einfluss

Wie von den Organisatoren der DGUF-Tagung 
im Mai 2016 gewünscht, möchte ich auch einige 
Probleme und Hürden schildern, die das CIfA 
auf seinem Weg zu bewältigen hatte. Einen zen-
tralen Punkt habe ich schon genannt: nämlich 
die Entscheidung, feste Vollzeitkräfte einzustel-
len, insbesondere einen Direktor (CEO). Dieser 
Schritt führte zu einem grundlegenden Wan-
del, denn ehrenamtliches Engagement in Teil-
zeit kann eine Organisation nur begrenzt weit 
führen. Wer danach strebt, ein professionelles 
Institut aufzubauen, wird dies nur mit Voll-
zeitbeschäftigten erreichen. Womit ich auf das 
Thema Mitgliederzahlen und die Effizienz von 
Zahlenspielen zurückkommen möchte: Größe 
ist ein relevanter Faktor, zumindest in mancher 
Hinsicht und ab einem gewissen Schwellenwert. 
Hat man 3367 professionelle Archäologen, die 
einen Mitgliedsbeitrag zahlen, ist eine gewisse 
Mindestgröße erreicht, während Organisationen 
unterhalb dieser Schwelle stets mit finanziel-
len Problemen und mangelnder Nachhaltigkeit 
zu kämpfen haben und keine Langzeitprojekte 
durchführen können. Das CIfA hat etwa 35 Jahre 
gebraucht, um dieses Niveau zu erreichen. Klei-
nere Gruppen, die sich auf einen ähnlichen Weg 
der Professionalisierung machen wollen, sollten 
diese Zeitspanne bedenken und prüfen, ob es 
nicht andere, weniger leidvolle Wege gibt, um 
von den Vorteilen eines Berufsverbandes zu pro-
fitieren, ohne quasi bei null anzufangen.

Fokus: Archäologie & Macht

Gerry Wait
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Das „Chartered Institute for Archaeologists“ 
freut sich über eine Zusammenarbeit mit allen 
Archäologen überall, die den Gedanken eines Be-
rufsverbandes, einer professionellen Berufspraxis 
und eines ethischen Verhaltens in der Archäolo-
gie vorantreiben wollen, und ist bereit, seine Er-
fahrungen zu Erfolgen und Misserfolgen zu tei-
len, um andere vor Fehlern zu bewahren. 

Schlussworte
Das Erlangen von Einfluss bis hin zu Macht ba-
siert nach Ansicht des CIfA auf folgenden Punk-
ten: Es hat sich auf die Fahnen geschrieben, dass 
Archäologie für die Allgemeinheit von Nutzen ist 
und daher seriös praktiziert werden muss – mit 
Professionalität. Das CIfA setzt Standards und 
akkreditiert diejenigen, die diesen Standards 
genügen. Für Investoren und Verwaltungsbe-
hörden, die archäologische Maßnahmen beauf-
tragen, liegt darin die klare Botschaft, dass sie 
akkreditierte Archäologen einsetzen sollen. Und 
in die andere Richtung fordert das CIfA zwar ein, 
dass seine Mittglieder eine Akkreditierung als 
Archäologen erlangen, hilft ihnen jedoch auch 
dabei, diesen Status zu erreichen. Am Ende steht 
eine Wirkungskette, bei der die Allgemeinheit 
sowohl von einer höheren Qualität der archäolo-
gischen Arbeit als auch von der Gewährleistung 
von Professionalität in der Archäologie profitiert.

Übersetzung: Frank Siegmund
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